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LESERBRIEFE

Post an die Redaktion
Wir hatten die Leserinnen und Leser ge-
beten, Briefe zu schreiben, Briefe mit Be-
schwerden oder Lob, Kommentaren, An-
regungen und Ergänzungen. Heute ver-
öffentlichen wir eine Auswahl und möch-
ten die gute Sitte auch in Zukunft beibe-
halten. Schreiben Sie uns also weiterhin!
(Ruhig auch per Fax oder E-Mail.) • IZR

Die GN und mütterliche Ermahnungen
Ich habe schon oft schreiben wollen, doch es

ist tatsächlich so, dass, wenn man es nicht so-
fort tut, es einfach bleiben lässt. Zum Thema
Kritik möchte ich sagen: Ich wüsste nicht, was
ich an der Zeitschrift kritisieren sollte. Im Ge-

genteil, sie ist sehr gut aufgemacht, Das «Bild
des Monats» finde ich jedes Mal toll, die Artikel
sind zeitgemäss. Macht weiter so!!! Meine Kin-
der (ich habe vier im Alter zwischen 10 und 19

Jahren) lesen auch ab und zu in den GN und
sind dann erstaunt, wenn sie etwas finden, was
ich ihnen schon lange «predige», z. B. wenn es

um die Ernährung geht. AVA?« AYi/z/ez; Acgc/z

Solidarität in der «Vogel-Familie»
Inspiriert von ihrem Kürbis-Pflanzenporträt
habe ich die köstliche Kürbiscremesuppe aus-

probiert - mit Erfolg. Eine gelungene, kalori-
enarme Abwechslung aufdem Speiseplan, und
die Frucht erfreute uns am Abend als originel-
les Windlicht. Die GW und alles andere, was
uns unser lieber A. Vogel hinterliess, möchte
ich einfach nicht mehr missen. Möge sich die
riesengrosse «Vogelfamilie» immer mehr ver-
grössern und einer dem anderen weiterhin mit
Rat und Tat helfen. A/arabwrg

Krankheit als Chance
Ich lese die GN seit x Jahren mit Begeisterung,
denn auch für mich sind Körper, Geist und See-

le eine Einheit. Vielleicht denke ich berufsbe-

zogen so, denn ich führe mit meinem Mann seit
1979 ein Reformhaus in Dortmund. Aber auch
gesundheitsbedingt, denn durch eine Ganz-

heitstherapie für Wirbelsäulengeschädigte bin

ich heute - wie man so schön sagt - austhera-

piert, vollkommen schmerzfrei, glücklich und
gesund. Gibt es etwas Schöneres als mit sich
selbst wieder im Reinen zu sein, den Krank-
heitsverlauf als Chance zu sehen und dieses

positive Lebensgefühl anderen Menschen mit-
zuteilen? M /?oos, .DozY/m/zzc/

1. Vors. Bundesverband «Wirbel e.V. - Ganzheits-
therapie für Wirbelsäulengeschädigte»

Brustbein-Schmerzen beim Herzinfarkt
G/V 7/98, Scbmerzm/tfe/
Sie geben den richtigen Hinweis: «...der
Schmerz kann beim Herzinfarkt über die Schul-
ter in den linken Arm ausstrahlen.» Weil immer
nur auf die Ausstrahlung zum linken Arm hin-
gewiesen wird, habe ich den Infarkt, der sich
bei mir durch Schmerzen am Brustbein ankün-
digte, tagelang nicht ernst genommen bzw.
nicht erkannt. Erst nach etwa 10 Tagen habe
ich den Arzt verständigt, der nach einem EKG
die Überführung in die Klinik veranlasst hat.

Möglicherweise denken auch andere so wie
ich, weshalb eine Ergänzung Ihres Hinweises
für manchen nützlich sein könnte.

Azzz/ //oc.sez; Sdboß/ibezra

Wie schädlich ist Kautabak?
Ich schreibe einen «guten alten Brief», nicht
um mich zu beschweren, sondern um eine In-
formation zu erhalten. Dass Nikotin schädlich
für den Körper ist, wenn es geraucht wird, ist
mir klar. Doch wie steht es mit Kautabak? Ist
die Suchtgefahr die gleiche wie beim Zigaret-
tenkonsum? Ich möchte bei dieser Gelegen-
heit nicht nur «keine Beschwerden», sondern
ein Lob ausprechen. Die «GN» sind Übersicht-
lieh und ansprechend in Text und Bild, deshalb
lese ich die interessanten und vielseitigen The-
men gerne. Machen Sie so weiter!

/izzgz'Ac AYz zz /A>czzz-Az'sc/zez; 7rz'esew/FZ

Es gibt nur wenig Untersuchungen über Kau- und
Schnupftabak, nicht zuletzt wohl deshalb, weil
diese Form des Verbrauchs nur 0,1 % des Tabak-
marktes ausmacht. Insgesamt gesehen, scheint
die Gesundheitsgefahr geringer als beim Rau-
chen, weil die schädlichen und krebserregenden
Verbrennungsprodukte wegfallen. Unschön ver-
färbte Zähne und das Ausspucken sind Ge-
schmackssache. (Die Red.)
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Billiges Glück durch NLP?
G/V 72/37, A/euro//ngu/st/sches Programm
Wer sich ernsthaft mit dem NLP auseinander-

setzt, wird gleich vor zwei wesentliche Fragen
gestellt. Erstens: Was ist Glück? Ist es wirklich
nur dieses Gefühl vom Glücklichsein, das ich
spüre, wenn durch bestimmte Psycho-Techni-
ken Endorphine in meinem Gehirn freigesetzt
werden? Dem Pawlow'schen Hund ähnlich,
dem der Gongschlag den Speichel
aus dem Maul laufen, ihn aber nach
wie vor vergeblich vom Futter trau-
men lässt? Zweitens: Kann dieses

Glücksgefühl das oberste Ziel mei-
nes Lebens sein? Bei jedem Dro-
gensüchtigen ist es so: Ist der
Heroinspiegel in seinem Blut auf
dem gewohnten Niveau, ist auch
der Wunschzustand erreicht. In der
NLP-Philosophie erkennt man die-

sen Gedankengang noch deutlich.
Kein Wunder, hatten doch die
NLP-Griinder Bandler und Grinder
ihre psychedelischen Erfahrungen
durch LSD und andere Drogen im
Kalifornien der siebziger Jahre, wobei sie den

Weg zu veränderten Bewusstseinszuständen
bestens kennenlernten. Ob es nun um NLP

geht oder um andere populäre Methoden des

heutigen Psychomarktes, alle haben eins ge-
meinsam: Uns billig das Glück zu verkaufen.
Ich kann nur jedem Leser wärmstens empfeh-
len, einmal innezuhalten und zu versuchen -
jeder für sich - möglichst ehrlich folgende Fra-

gen zu beantworten: Was will ich eigentlich in
meinem Leben? Interessiert mich die Wahrheit
über mich selbst, meinen jetzigen Lebensstil
und meine Ziele? Wäre ich bereit, diese Wahr-
heit zu erfahren, auch wenn sie mir weh tun,
mich vorerst unglücklich machen würde? Wä-

re ich bereit, mich zu ändern, auch wenn dies

mühselige Arbeit an mir bedeuten würde?
Wenn man diese Fragen mit «ja» beantworten
kann, wird man sein Ziel zwar nicht auf NLP-

Art wie durch Knopfdruck erreichen, aber es

wird einem ganz sicher das wahre Glück be-

gegnen - und nicht erst am Ziel, sondern immer
öfter schon unterwegs. Pz'/ttw ß/s//ra/, ScMz'erew

Gruss von einer
Brasilienreise

Feöo Fre/ei; A/Ax/m'//

Keine andere Chance für die Bauern?
G/V 70/37, ßeri/Mran/cbe/ten be/' T/'eren
Sie schreiben, dass vielen Rindern extreme
Zuchtziele, die Forderung nach grosser Milch-
leistung und falsche Fütterung eine Menge ge-
sundheitlicher Probleme bereiten. Diese An-

gaben sind masslos übertrieben. Wir bewirt-
schatten einen Betrieb mit Rindern, Kälbern
und 20 Milchkühen, deren Leistung sich weit

über dem Durchschnitt der Vieh-
Zuchtgenossenschaft befindet. Die
Probleme, die Sie aufführen, z.B.

Kalziummangel und Aceton-Er-
krankung, kennen wir. Sie treten
jedoch nur etwa bei 10 Prozent
aller Tiere auf. Die Menschen sind
im Vergleich bedeutend kränker.
Beim Schwein erwähnen Sie die
Intensivfütterung. Bei einer derart
geringen Gewinnmarge der Bau-

ern ist gar nichts anderes möglich.
Der Bauer würde lieber weniger
Tiere halten und für jedes Tier
mehr Zeit haben, aber das verteil-
ert ja das Fleisch. Ein grosser Teil

der Konsumenten ist erwiesenermassen nicht
bereit, für Lebensmittel (im Durchschnitt noch
ca. 10 Prozent der Familienausgaben) etwas
mehr zu bezahlen. /s«be//<7 ßrtmz, Z/ppo/r/swV/e«

Auf den Punkt gebracht
Seit einigen Jahren gehöre ich zu den Stamm-

lesern, die keinen Artikel auslassen. Unsere
Zeit ist überfüllt mit Informationen, und man
könnte dauernd neue Bücher kaufen, aber die
GN bringen es sozusagen auf den Punkt. Seit

meiner Jugend beschäftige ich mich mit ganz-
heitlichem Leben und Heilen. Dabei stehe ich
der Lebensanschauung von Alfred Vogel sehr
nahe, und ich freue mich, dass es Menschen
gibt, die sein Vermächtnis hochhalten. In letz-
ter Zeit werden Artikel aus früheren Büchern
von ihm veröffentlicht, und ich möchte auch
dafür Dank sagen, denn im Inneren haben wir
alle ein verdrängtes Urbedürfnis nach diesem

ursprünglichen, naturnahen Leben, das man
leider in dieser zivilisierten Gesellschaft nicht
mehr ausleben kann, ZragrzV/ Pe/cße/, Gbemw/ör

Gesundheits-Nachrichten 4/98 31


	Leserbriefe

